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A'ntlicher Tlml.
3 e . l. u,ld l. Apostolische Majestät haben mit

Merhvchster Entschließung vom lA. März d. I . den
^ecretär der Handels« und Gewcrbelammer in Vrünu,
Dr. Iohan i V a g a n t , zum Ministerialrathe <.>xtr»
lltäwm im Handelsministerium allergnädigst zn ernen-
»en geruht. E h l u m e c l y m. z<.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von, tt. März d. I . de«n
Schichtmeister der brüxcr Kohlcndcrgbau » Gesellschaft
Anton G o l d da« silberne Vcrdicnstlrcuz mit der Krone
Wd dem Steigcr Leopold P r e g l e r , ebendaselbst, das
.Herne Verdici'stkrcuz fur die mit Umsicht, Energie und
eigener Lebensgefahr vollführte Rettung zweier in einem
Abbaue des Karolinen-Schachtes bci Tschausch verschüttet
gewesenen Bergarbeiter allergnädigst zn verleihen geruht.

Se. l. nnd t. Apostolische Majestät haven mit
Allerhöchster Entschließung vom 6. März d. I . den,
Alntsdicncr bci dcm städlisch<d<'lcglcrten VezirlSgcrichte
Ioscphsladt in Wien Joseph Web sch e t in Anerlemnmg
seiner pflichtgetrenen ^Ojährigcn Dlenstleistuilg das sil<
berne Verdienstkrcuz allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen.

Zu der telegraphisch signalisierten lärmenden Scene
im d a l m a t i n e r Land tage bemerkt die P r e s s e ,
daß nach den eingelangten Telegrammen der Affaire lein
politisches Motiv zugrunde liege; immerhin aber gebe
dieselbe neuerdings den bedauerlichen Vcwlis, wie schwer
sich in Dalmatien bei der leidenschaftlichen Erbitterung,
in der die kleinen lokalen Parteifractionen sich gegen-
seitig befehden und bei der Naivetät, mit wclchrr sich
kleine personliche Interessen in den Vordergrund drängrn,
freie Institutionen einbürgern lassen.

Auch die Deutsche Z e i t u n g betont, man dürfe
nicht zngeben, daß die Borgänge in Zara von wat
immer für einer Secte und aus was immer für einem
Grunde zu einer politischen Action gestempelt würden.
Daß dcr Porfall rein nur der Person des Präsidenten
galt, geht vor allem aus dem Umstände hervor, daß die
Demonstranten ihre Bereitwilligkeit versicherten, nntcr
dem Vorsitze jedes anderen Präsidenten dic Arbeiten des
Landtages wieder aufnehmen zu wollen.

Die V o r s t a d t - Z e i t u n g , welche die schwierige
parlamentarische Situation des i t a l i en i schen M i n i .
steriums besonders mit Brzug auf die so wichtige
Eisenbahnfrage beleuchtet, ist gleichwol der Ansicht, daß
die Neziehnngen Italiens zn Oesterreich durch den Aus«
gang des gegenwärtig zwischen Regierung und V o M
Vertretung Italiens schwebenden Conflictes auf leinen
Fall getrübt werden dürften. Jede italienische Regierung
müßte den Vertrag, betreffend die Trennung des Süd.
bahnnetzes, auf ihr Programm setzen. Dic materiellen
Interessen Italiens selbst drängen zu einer raschen Er.
ledigung der in alle Verhältnisse tief eingreifenden Frage.

Die Presse gelangt in ihrem demselben Gegen«
stände gewidmete,! Leader ebenfalls zu dem Schlüsse,
daß ledes «talienischc Cabinet für die Ausführung des
^ ' " " V e r t r a g e s eintreten werde. Sie mißt übrigens
sra'^'. A . ? " ' ^ ^ ' den die Opposition in Personal.

li>r die «rolen'Momente derbes.

aus dcr strengern
ll^...,«-.? i-iH.«'6 l " ' ^ » Grenze, den lungslen Er-
d r » ^ « s ^ ^ ^ ! ungarisch«. Reichsla e nnd aus

Präsident Tisza auf dieselbe ertheilte, die Mora ' dc
ungarischen Minister sollten sich etwas mehr als sie >u
lyun pflegen, die Thatsache gegenwärtig halten dab Nn-
N"n nach außen hin lein selbständiger Staat' scmdcrn
" " Met , des österreichischen Staatswesens ist, welches
""urgemäß mit dcm Ganzen Wohl und Weh tht,lt„
wuß und die schwersten Verwirrungen im I „ „ e r n er.
f ? " " ^ ' wenn in dcr orientalischen Frage „icht »u>
N , die Interessen der Monarchie mit jenen Ungarns

""»st immten. Eine solche Erwägung werde sich ds„

ungarischen Ministern besonders empfehlen, wenn sie zu
den Verhandlungen über die Bank- und Handelsfrage
wieder nach Wicn kommen.

O>? Mehrzahl der LandeSocrtretungen ist noch
immer nicht zur Auf^hinc ihrer merisorlschen Bera»
thungcn geschritten, für welche überall ein zumllch reich»
halliges Material vorliegt, obschon die Regierung noch
in leiner Session so weni^ Vorlagen einbrachte als in
der diesjährigen. Dieses Verhallen ist übrigens voll.
ständig zu billigen, nachdem viel,' Randlage mit dcr Er-
ledigung der ihnen im verstosslncn Iahie zugemiltellen
Arbeiten dcr Regicrunz im Riictstul.de sind. Wir führen
hier nur die in oll, meisttn Landtagen von der Regie.
r»ng eingebrachten Gesetzentwürfe über die Organisie«
rung dcS Sanitätsdienst:« in dm Gemeinden und be.
tteffcn: die Uebernahme der Zwangsarbeit« anslalten in
die Staatsverwaltung an.

I m n ieoeröst i r r c i c h ischen L a n d t a g e
wurden außer mehreren Interpellationen an die Regie,
rung auch einige Inilialivanüäge eingebracht. Abge»
oidneter Graf Thurn legte cimn Gcsetzentwurs vor über
die Haltung von ZnHlslicrcii und b,e Vermehrung der
Sticrmärlle in Nicbcröslerreich; Abgeordneter Ritter von
Raab einen Antrag wegen Ausarbeitung einer Dienst,
boleuordnuug noch während dieser Session und der neu-
gewählte Abgeordnete für HcrnalS'Klosttrneliburg'Tulln,
Hofrath Zimmerman», einen Anlraz auf Zweilhtilung
diese« Wahlbczirles.

Neuere und zuverlässige Nachrichten über die im
d a l m a t i n e r Landtage vorgekommenen Tumultsceücn
liegen auch tMe noch nicht vor. Das ossiziellc Tele,
gramm constaliert, daß der Präsident Ljubissa nachVer»
lesung der gegen ihn gerichteten Erklärung die Sitzung
geschloffen habe, und cö jchtmt. baß bis aus weitere«
auch dcr Landlag von Zara beschlußunfähig gemacht ist.
Es ist nemlich kaum anzunehmen, daß die Regierung
der Pression vonstile einer ^andla««fraclion nachgeben
und anf eine vage Anschuldigung hin den Landclhaupl»
mann seines Postens entheben und einen Nachfolger,
welcher der Fraction Monti genehm wäre, ernennen
wird. Andererseits hat diese Fraction feierlich erklärt,
unter dcm Präsidium Ljulnss^'s „icht weiter zu lagen,
und da es in ihrem Beliclicn steht, den Landtag be»
schlnßunfähia. zu machen, so ist auch der dalmatinisch!
Landtag gesprengt, wenn nicht Herr Ljublssa es vorziehen
sollte, freiwillig >as Präsidium an dcn Viceprasidsnlen
abzugeben und inzwischen seine angebissene Ehre rein
zuwaschen. Ucbrigens im>ß bemelll werden, daß Liubissa
schon seit der Abstimmung über das Nothwahlgesetz bei
semen Parteigenossen mislicbig ist und eS mögen dcm
heftigen Angriffe gegen ihn auch politische Motive zu-
grunde liegen.

Die Schließung des t i r o l e r Landtages ist, wie
das „Innsbrnckcr Tagblatl" berichtet, ans höchst eigen-
lhümliche Weise erfolgt. Der Herr Statthalter hat
ncmlich an den Landeshauptmann folgendes Schreiben
gerichtet: „Hochwohlgcborncr Ritter! Ich beehrr mich,
Euer Hochwohlgeborcn milzulheilrn, daß der tirolische
Landtag infolge besonderen A. h. Auftrages vom heuli.
grn Tagc wegen pfiichlwidrigcn Bcnchnicns der Mchr^
heit seiner Mitglieder gcschlossrn ist. Empfangen Euer
Hochwohlgrdoren den Ansdruck meiner ausgezeichneten
Hochachtung. Illnöbrncl, M. Ältürz 1876. Taafse. An
Sc. Hochwohlgeboren dcn Hcrrn Dr. Franz Rapp Ritter
o. Heidcnburg, Landeshauptmann hier." Der Landes,
hanptlnann hat obiges Schreiben auf lithographischem
Wege vervielfältigen lassen und es jedem Mitglicde des
Landtagcs mit folgendem Begleitschreiben zugesendet:
„Euer Hockwohlgcboren? Ich l'cchre mich, das sorbcn
erhaltene Schreiben zur Kenntnis zu bringen. Inns« z
brucl, 10. März !876. Rapp." Graf Taafse hat außer-
de»n angcordncl, daß dcr Schließungsauflrag in allrn
Gcmeindrn des ganzen Landes an den Antündigungs'
Tafeln angeheftet werde.

I m steierischen Landlage liegt bekanntlich ein
Gesetzentwurf über die Regelung des Landlags.Inter.
prlllmonSrechles vor. Infolge desfen wollte in der lltztcn
Sitzung der Landeshauptmann eine vom Abg. Tcidl
gestellte Interpellation nicht zulassen. Erst als dcr
Statthalter erklärte, daß cr wic bishcr Interpellationen
btnulworten wolle und nur dem Antrage sich widcrsctzrn
müsse, daß an ^iltcrpcllati^ns Beailtworlungcn auch rinc
Del'ültc geknüpft wcrden könne, wurde dir Interpellation
zngelafsen. Die Rcgicrung vrharrl denigemäs; aus dcm
Standpunkte, den sie in drr vorigcn Session bezüglich
des InterpellationSrechleS cingeiwlnmcn hat.

Der Landtag der B u k o w i n a dürfte in dieser
Session vollzählig werben. Die acht ncugewühlten Ab»
geordneten des Großgrundbesitzes werden, wie aus Czer«
nowitz gemeldet wurde, in den Landtag eintreten.

Die Petition der bosnischen Flüchtlinge
an F Z M . Baron Mollinary.

Nachfolgend geben wir in wortgetreuer Ucbersetzuna
die Petition, welche eine Deputation bosnischer Mcht-
linge vor einigen Tagen dem commandierenden General
in Kroatien. F Z M . Varon M o l l i n a r y , in « a r a m
überreicht hat. Die Petition lautet:

Erhabener Heer!
„Von mehreren Seilen dlmig dic Nachricht zu un«,

daß die Regierung der gnädigen Majestät des Kaiser«
und Königs dcr österreichisch ungarischen Monarchie, im
Einverständnisse mit den Regierungen von Petersburg
und Berlin, ein Schreiben l»5w allmächtigen Padischah
geschickt hat, in dem zugunsten der siajah in Bosnien
und der Herzegowina einige Rechte und Erleichterungen
verlangt werden. Wir habcn uns daher daS fragliche
Schreiben durch unsere Vertrauensmänner anschaffen,
vorlesen und erklären lassen, oa wir darin etn Heil-
mittel und Balsam für unsere schweren Leiden zu finden
glaubten.

Indessen erfuhren wir, daß unS auch von jener
Seile Stürme drohen, woher wir sichern Schutz er»
warteten.

Die schweren Leiden dcr bosnisch. herzegowinn
Rajahs unler d:r wilden, rauhen und gesehlofen ^>err<
schaft dcr Türken und ihrer AgaS und Begs sind jeder»
mann bekannt, und ihrerhalb mußten die armen, sich
selbst überlassenen Rajahs, um dem oerzweiflungsoollen
Kummer zu entgehen, gegen den wüthenden Bedrücker
die Waffen ergreifen.

Wir verstehen daher nicht, warum das genannte
Schreiben so und nicht anders lauten muhte.

Indem wir aber dasselbe betrachten, wie eS ist,
lommen wir zur Einsicht, daß die Leiden und Schmerzen
der armen Rajahs in Bosnien und der Herzegowina
weder di? Veranlassung zu jenem Schreiben waren, noch
dessen Gegenstand sind.

Das Schreiben selbst sagt ja, daß es durch den
Ausstand hervorgerufen, daß sein Ziel aber die Erhal«
lun., deS LcbenS und der Kraft des Sultanreiches ist.
Aus diesem Grunde strebt das Schreiben bloS die Pa-
cification der insurgierten Provinzen an, aber nicht zum
Ruhme und zur Ehre des KrcuzeS, wie auch nicht, um
den auf dem Kreuze basierten menschlichen Fortschritt,
daS Rccht und die Freiheit zu sichern. Man hatte nur
den Ruhm und die Ehre des Halbmondes, sowie die
durch ihn bedingte Verfolgung und Sklaverei im Auge.

Daher gibt eS, o erlaubter Herr, nichts in jenem
Schreiben, was der allmächtige Sultan in seinen Hatti-
HumajunS und FermllllS nicht bereits gewährt hätte,
und zwar zum Nutzen der Rajah. Auszuzählen alle bis»
herigen Versprechungen und ihren Werth zu erhärten,
wäre wol überflüssig. Es ist ein vergebliches Bemühen,
zu vereinen, was durch die Natur unoer?inb«r erscheint.
Und könnten selbst Kreuz und Halbmond sich vertragen,
sei es zum Schaden dcS einen oder deS andern, so würde
dazu viel Arbeit und Zeit nothwendig sein.

Die Erfahrung lehrt un«, daß die Versprechungen
dcs allmächtigen Sultans selbst in Friedenszeiten ftch
nicht verwlrllichen ließen. Am allerwenigsten kann e«
jetzt geschehen, wo die Leiden und Unbilden auf beiden
Seiten ihrrn Höhepunkt erreicht haben. Wir brnochigen
eine rasche und entschiedene Hilfe vonscile der Oroß«
mächlc mit einer ai'deren ist unS nicht gedient. Ginö
die Mächte nicht in der Lag«, eine solche Hilfe unS zu
gewähren, so mvgen sie unS unserem Schicksale über«
lassen. Wir sind überzeugt, daß uns kein Schreibe,', sei
dasselbe lN wen immer aericktet, welche» nicht mtt
Schwert und Blut geschrieben ist, helfen kann.

Wir bedauern auch lief. daß die Absender jene«
Schreibens unsere freie Bewegung verhindern wollen.

Man sagt, dk Mäch'.e muhten die Ehre und Un,
abhangigleit des Sultan« schützen; wir glauben, die
Milchte Hütten auch die Ehre und den freien Willen jener
Ctaalcu beMtzen sollen, welche uns zu Hilfe kommen
wollten und sollten. Dem ist aber nicht so. Wahrend
die Unabhängigkeit deS Sultans geschützt wird. werden
die christlichen Völker in Bosnien und der Herzegowina
in die schwersten KeNen gcjchl.aa.en, so wie auch die
Staaten, welche mit mehr Recht „Staaten" heiße», al«
der stambulcr Gtaat.
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Erhabener Herr! Aus dem nach Konstantinopel ge-

schickten Briefe, selbst wenn ihn der Sultan angenommen,
ersehen wir, woran wir sind. Die Türken in Bosnien
und der Herzegowina lachen nach wie vor über solche
Briefe, sagend: ..Niemals kann das Kreuz dem Koran
y'.eichgestellt werden; die GiaurS tonnen nie mit den
Nachfolgern des Propheten gleichberechtigt sein."

Erhabener Herr! T u warst guädiglich uns gegcu«
über, übergiv dem Kaiser nnd König von uns unsern
wärms ten D a n k für den uns gewahrten Schutz und
Hil fe; gleichzeitig bitte aber auch den Kaiser, Allerhöchst-
derselbe möge auch in Zukunft unseren Familien Hchutz
und Hilfe nicht versagen. Wir, die wir bald nach der
Heimat werden zurückkehren müssen, um dort entweder
die Freiheit oder das Grab zu findet«, bitteu Dich, Du
mögest uns die Waffen zurückerstatten lassen, die wir
beim Uebertritt auf diese Seite den Behörden abliefern
mußten. Denn in den Waffen liegt, wenn nicht die Ret-
tung, doch die Gewähr, daß wir nicht ungerächt sterben
werden.

Wir verbleiben in der festen Zuversicht, daß diese
unsere traurige Gitte von Di r gnädiglich aufgenommen
und Seiner Majestät dein Kaiser und König je eher zu-
gestellt werden würde.

I m Namen der bosnischen Flüchtlinge:
Vafso Vidovic, I l i j a Bilbija, H?siassoje Babic, Simo
Stefanovic, Bozc» Ljuboja, Stojan Vuceuovic, Risto
Dutiö, Pane Nikolic, Mica Surlan, Milosch Rodic,
Marko Pengcric, Pope St. Popovic, Pope Tcsec Pet-
lovic, M . Smitran, Eimo Somber, Pope Ignatjc Po-
povtt, Gjuro Marjauovic, Bozo Davidovi,!, Dragoje
Gralic', Iovo Bilbija, Zwojo Mulaul, Gjuro ^endic."

Italien.
Noch ist der im allgemeinen wenig günstige Ein-

druck der letzten Thronrede nicht verwischt und schon
trltt in der Kammer ein neues Moment politischer Be>
sorgnis zutage. Gleich die ersten Abstimmungen der Kam-
mer bei der Wahl ihres Bureau zeigten, daß die Re«
gieruna. über die Majorität in diesem VertretunaMrper
nicht verfüge. Das Ministerium befindet sich offenbar
in einer schlimmen Lage und wird kaum in seiner ge<
genwürtigen Zusammensetzung sich behaupten können.

I n der K a m m e r s i tzung vom 11. d. trug dcr
Abgeordnete M a s s a r i namens dcr Aoreßcommission
die Adresse an den König vor, womit die Thronrede be-
antwortet wird. Dieselbe ist so ziemlich eine Umschrei'
bung der Thronrede u,'d wurde, wie es auch tagooor-
her im Senate mit dessen Adresse geschah, ohne Debatte
angenommen.

Neber die Ka is e r bes u che in Venedig und Mai«
land heißt es darin: „Die herzliche Gastfreundschaft,
welche Eu. Majestät den befreundeten Souveränen be-
wiesen, entsprach vollständig den Wünschen und Gefühlen
Italiens. Venedig und Mailand waren würdige Dol-
metscher der Gefühle Eu. Majestät und der ganzen
Nation. Die erhabenen Besuche und der festliche Em»
pfang sind ein Gegenstand dcr Befriedigung und des
Ttolzes fur Eu. Majestät und Italien und eine neue
wirksame Garantie für den Frieden Europa's."

Der Abgeordnete N i c o t e r a aus Neapel, ein
Führer der südiialienischen Radicalen, interpellierte den

ssinanzmlnister wegen deS Vorschusses von fünf Mi l l io«
nen Are an die seitdem bankerott gewordene Schiffahrt«,
gesellschaft „T r i nac r i a " in Palermo Nicolcra waren in
dieser leidigen Angelegenheit die Hände selber gebunden,
sonst würde er den Fal l ganz anders gegen die Regie-
rung ausgebeutet haben. Er war nemlich seinerzeit als
Referent eifrigst dafür gewefen, daß die Regierung zur
Eltheilung des Vorschusses ermächtigt werde, und sogar
bereit gewesen, ihr Indemnität dafür zu erlheilen,
wenn sie wegen Mangels an Zeit das Geld ausbezahle,
ohne erst den Kanumrbeschluß abzuwarten. S o mußte
sich Nicolera darauf beschränken, den Finanzminister zn
fragen, ob er denn wirklich auch alle rälhlichln Vor-
sichtsmaßregeln bei der Ausbezahlung der nun so übel
placierten Mi l l ionen gebraucht habe, und d:m Minister
war eS leicht, sich in dieser Beziehung vollständig zu
rechtfertigen. Er fügte m'ch bei, daß die Finanzoeiwal«
tung an den Verpfändelen Dampfern der „ T r i n a c r i a "
eine gute Deckung für ihrc Forderungen habe. Der
Dienst der Gesellschaft wird im Einvernehmen mit der
Regierung von einem Curatorium fortgesetzt.

Die Pacification in der Türlei.
Nachrichten zufolge, die der „ N . fr. P r . " aus Kon-

stantinopel und der Herzegowina zugehen, scheint es,
daß sich im Kager der Insurgenten wieder ein Um<
schwung im Sinne des Widerstandes vollzogen hat.
Die eingebornen Führer der Bewegung, welche »och so-
eben sich vollkommen befriedigt gezeigt von den durch
den Su l tan unter der movalischen Bürgschaft d?r Mächte
gemachten Zugeständnissen und welche sich schon auf ihre
dcmnächstigc Rückkehr au den häuslichen Herd gefreut,
machen heute wieder neue Schwierigkeiten, die Waffen
niederzulegen. Die eincn finden, das; sie nicht hinläng-
lich geschützt seien wider Repressalien der türlischcu Be»
Horden und der mnselmännischcn Bevölkerung Die an-
deven scheinen hinwiederum vielmrhr geneigt, den Kampf
fortzusetzen, bis sic ihre „Autonomie" und ihrc „Unab-
hängigkeit" erlangt haben. Dic Flüchtlinge ihrerseits,
derselben Gedankcnströmung folgend, wünschen, uon öfter«
reichischcn Soldaten begleitet, in ihrc Hcimatsdörfer
zurückzukehren. Auf dem Punkte, auf welchem die Frage
der Pacification diplomatisch angelangt ist, und ange-
sichts ocs anfrichtisss.i Verlangens aller Mächte, »m
jeden Preis Ruhe lind Fneden im Oriente wilder herzu-
stellen, kann der jetzige Widerstand nicht lange mehr ein
ernnhaftcr sein und wird vor der vereinigten Action
Oesterreich-Ungarns und der Türkei you selber fallen.
Nichtsdestoweniger aber enthüllt er cinc S i tua t ion , a,cc;rn
welche die bctheiligtm Mächte anzukämpfen ernstlich be-
müht sein müssen, wenn sie die neue Ordnung der
Dingc in orn slavischen Provinzen der Türkei auf daner-
haft'N Grundlagen errichten wollen.

Diese Situat ion ist von S e r b i e n hervorgerufen,
das heilte den Mittelpunkt aller panslavistischcn I n t r i -
guen und Umtriebe abgil't. Bon Uclgrad» her toimncn
in augenfälliger Weise die Ermnthigungcn, die Auf-
reizungen, ja selbst Drohnnge», welche darauf abzielen,
der Beschwichtigung der Insurgenten in Bosnien und
dev Herzegowina entgegenzuwirken. Die Partei dcr Omla-
dinisten, in ganz vesonocrcm Grade unterstützt von den

kriegerischen Bestrebungen des serbischen Volles, vervin
fält igt sich geradezu, um allerwärls in den Balta»-
gessenden revolutionäre Propaganda zu macken. Tie
schreckt vor lcmem M i t t e l znvüct, um den Bevölkerung»
im allgemeinen un^ den N dclle» im vcsondeven M i ?
trauen gegen die Regierung des Snl lcms einzuflöß»»;
Beweis dafür die groben Lügen, welche die panslavisli
fcheu Blät ter tagtäglich über die Zustände in jenrn
Provinzen und die Acte der Administration i>assll'st in
dic Welt hinauösenden.

Diese Manöver, zusammengehalten mit ocm prooo-
cicrcnocu Auftreten, das die Serben zur Schau tragen,
seitdem sie sehen, daß ihre Hoffnungen im Schwinden
begriffen, verursachen in diesem Augenblicke eine sell»'
lebhafte Entrüstung bei der Hohen Pforte und lassen
dic Frage auftauchen, ob man nicht ncucrdiugs ein
Obscrvatious-Corps bci^lisch aufstellen solle, Z n r Stunde,
wird die Zweckmäßigkeit dieser strategischen Borsichts
maßregel sehr lebhaft in den Privat.Conscils des Snl<
tans erörtert, und es scheint, daß Abdul Aziz m i l ganz
besonderem Nachdrucke darauf besteht, daß sie sofort nnd
als eine Art Präventiv Vorkehrung ergriffen werde. Än
Truppen mangelt es durchaus nicht. Die neuen zu den
Fahneu berufenen Contingent«, welche zusammen eine Star«
le von 30, (XX)Manu erreichen, treffen von allcn Seilen
hier ein, und anstatt beispielsweise in das syrische nnt»
anatolische Armeecorps gesteckt zu werden, wo sie ganz
entbehrlich sind, werden diese Truppen in ihrer Gesummt
heit nach Rumelicu geschickt, um zwischen der Herz go-
wina , Bosnien und der serbischen Grenze vertheilt zu
werden. D ie Mächte können sich einer Action der Pforte
gegen Serbien nicht widersetzen, wenn eine solche durch
die Ereignisse jemals nol lMndi 'n wird, und ans alte
Fälle würde sie nichts hindert', iu cinem gewissen Maße
bei derselben mitzuwirken, um die onrch die Vcrtnige
geheiligten Principien zu schirmen.

Die M o n t e n e g r i n e r hade^, die Si tuat ion bes
ser begriffen und sich dc', Rathschlägen der Mäßigung
und Klugheit gefügt, i ' ic Serben ilirerseils sollten doch
über die Schwere der Couscqueuzeu nachdenken, welche
ihre Hal lnng.für ihr eigenes Kaud uud ihre Existenz als
Nation nach sich ziehen könnte, da man nicht Anstand
nehmen wird, mit aller Strenge gegen sie vorzugehen,
wenn sie Anlaß dazu geben und fortfahren wollten, duvch
ihr Gebahrcn und ihrc Umtriebe dem ohnehin mi< so
vielen Mühen seitens der Mächte verfolgten Pacifica«
tionswcrlc Hindernisse in den Weg zu legen.

Die Action der türtischen Eommissäre wird com'
diniert sein mit energischeren, ja man kann sagen enl<
scheidenden Maßregeln, welche die österreichisch-ungarische
Regierung an ihren Grenzen treffen wird, sei es, un,
die Flüchtlinge zu nöthigen, in ihre Heimstätten zurück'
zukehren, indem sie dieselben ohne Unterstützung läßt,
sei eS, um die noch unter Waffe» befindlichen Insurgenten
in die Unmöglichkeit zu versetzen, länger das Fclo z»
behaupten. (5s ist schwer zu glauben, daß zwei Mächte,
wie Oesterreich Ungarn und die Türkei, welche es speciell
auf sich genommen, den Aufstand zu mlwaffnen, nicht
ihr Wert sollten zu erwünschtem Ziele führen sönne".
Was in diesem Augenblicke in der Herzegowina vorgeht,
ist nur das Ergebnis im Vciborgenn schleichender I n -
triguen oder geheimer Manöver.

Feuilleton.

Ein Justizmord.*
N«man von I . Vernhartzt.

(Fortjchung.)

O«öt<» H a p i t t l .
Z w e i Schu ld ige .

Nachdem Roland sich von Helene getrennt, warf er
sich in einen Miethswagen und lnß sich zu dem Diebs-
hehler Perrin fahren, mit dem er in ungefähr zwanzig
Minuten da« früher befprochene Geschüft abschloß. Dann
hieß er den Kutscher ihn in die Nähe seines Hotels brin-
gen, wo er ihn verabschiedete.

Er eilte nun schnell zu dcr geheimen Pforte, die
unter dem Epheu verborgen war und einen der ge.
Heimen Ausgünge bildete, die von Vidoc gekannt waren.

Indem er im Begriff stand, diese geheime Pforte
zu ossmn, bemerkte er trotz der Dunkelheit einen Men-
schen, der sich an die Mauer gelehnt hatte und einen
bekannten Gassenhauer vor sich hinsummte.

ES war sieben Uhr abends, der Weg war einsam,
die Nacht schwarz. Aber Roland hegte leine Furcht. Er
trat auf den Mann zu und fragte barsch:

„Was haben Sie hier zu thun, mein Herr?"
Der Gefragte taumelte auf ihn zu.
„WaS? was ich hier zu thun habe?" stammelte

er. »DaS ist leicht gesagt. Ich habe einen Trunk übcr
den Durst gethan und schöpfe hier frische Luft. Uebri
«ens handle ich mit Kaninchenfellen und wenn du welche
hast, Schah, so verkaufe sie mir."

„Ich besitze nichts von dem", sagte Roland.
..So, thut mir leid. wir hätten einen Handel machen

tonnen. So zeige mir wenigstens den Weg nach Paris
zurück.'

* Verzl «r. 6! b Vl.

„ A h , es ist nur cin Betrunkener, der nicht zu fürch-
ten ist", dachte Roland. Er streckte die rechte Hand aus
und wits nach den rothcn Laternen des Zollhauses an
der Barr iere, die aus der Ferne trübe herschimmerten.

„ D o r t ist die V a r r i ^ e , aber nehmt Euch in Ncht,
daß I h r nicht strauchelt."

Der Kaninchenhändler dankte und taumelte fort.
Aber zum Beweise, daß seine St imme kräftiger als seine
Füße, rief er laut siine Ware auS.

„Bouteillen zu verlaufen! Vouteillen zu oerkau.
f e n ! " rief eine St imme, die von der entgegengesetzten
Seite kam.

Wäre Roland nicht so sehr von seiner Leidenschaft
beherrscht und gleichsam betäubt gewesen, cs würde ihm
gewiß aufgefallen sein, daß in dieser öden und ariXo»
tratischen Gegend solche Händler umherzogen, wo sie
leint Geschäfte zu machen hoffen konnten. Aber es kam
ihm leine Ahnung, daß eS Spione waren, die Vldoc
abgesandt, um die Mauern des Hotels zu überwachen.
Er steckte nun schnell den Schlüssel in das »ostiqe Schloß
der verborgenen Thür , öffnete, schloß wieder zu und be>
trat den düstern Garten, den er rasch durchschritt, um
ins Haus zu gelangen.

Als er dort anlangte, sah er seine beiden Diener,
die Spione PioocS, im Vorzimmer schlafen.

„Hol la, aufgemacht, ihr Spitzbuben!" befahl er.
Die vermeintlichen Diener sprangen scheinbar er<

schrecken empor und verbeugten sich respeclooll.
..Wo ist Madame?" fragte ihr Gebieter,
„D ie Frau Marquise ist leidend", erwiderte einer

der Bedienten. „ S i e hat sich in ihr Schlafzimmer zu«
rückgezogen."

..Ich glaube, sie schläft", sagte der andere. „ I h r e
Kammerfrau ist bei ihr ."

„ E s ist gut", entgegnete Roland. „Niemand soll
wissen, daß ich nach Hause gekommen bin, versteht ihr,
niemand."

Die beiden Diener verbeugten sich stumm.

Der sogenannte Marqu is stieg nach der ersten Etage
hinauf. Auf der Treppe fagte er zu sich selbst:

«ES geht gut. Das Glück ist dem Klugen, wie
dem Kühnen hold. Sabine schläft, da vermeide ich eincn
Kampf, in dem ich schwerlich Sieger bleiben würbe.
Nun leine Zeit verloren. S ie wird meine Flucht nicht
vor der Zeit erfahren, wo ihr Zorn mich bedrohen
könnte."

Er durchschritt den llcinen Salon, in dem Madame
den Oberst Don Ramon Ehristoval empfangen hatte,
und betrat, nachdem er mehrere Thüren geöffnet, ein
kleines Eabinet. I n einer Ecke desselben befand sich ein
alterthümlicher eiserner Schrank, in dessen geheimen Fä-
chern Roland den im Hause seiner Pathe begangene"
Raub aufbewahrte. Er fttzte sich vor denselben, schloß
ihn auf und nahm eine große «nzahl Banll i i l lets her«
auS, zahlte sie und theiltc sie in zwei Hälften. D ie eine
in sein Portefeuille legend, murmelte er :

„ M i t diesen hundertundfünfzigtauscno Franke« und
dem V i r l au f dcr Kostbnrleitcn, die mir Perr ln heult
Abend noch auszahlt, werde ich mit Helene drüben in
Newyorl ohne Sorgen leben können."

Er nahm nun die zweite Hälfte und steckte sie <"
ein großes Eouvert. Dann warf er einige Zeilen auf
ein B la t t Papier und legte daS Schreiben den Ba"l<
billet« bei.

„ S o , nun ist Sabine ebenfo reich als ich", sagle
er. „Auch beunruhigt mich ihre Zukunft nicht. Sie be-
sitzt den Geist und die Charakterstärke eines ManneS
und wird sich in jeder Lebenslage zu helfen wissen."

Er versiegelte daS Eouoert, legte eS auf ci.icn llel-
nen Tisch neben dem Schrank und war im Begriff, s<4
zu erheben.

D a legte sich plötzlich eine Hand fest auf seine
Schulter und hielt den Erschrockenen in seinem Faulcun
gebannt.

(Fortjthung folg«.)
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D j e v d e d Pascha ist vergangenen Samstag

nach Adrianopel abgereist, wo er in seiner Eigenschaft
al« Iustizmlnlster damit beginnen wird, die neuen Ge-
richtshöfe einzusetzen. Seine Hauplmission besteht indes
darin, in ganz «ulgarlen für die Durchführung des
kaiserlichen Hermans vom 12. Dezember und die dadurch
nöthig werdende administrative Reorganisation Borsorge
zu treffen. Gleichzeitig wird er die Wünsche der Be-
völkerungen dieses ausgedehnten VilajetS entgegennehmen
und ihnen in Gcmäßheit der ihm zu diesem Zwecke
übertragenen Vollmachten abzuhelfen suchen. Aehnliche
Missionen werden unoerweilt anderen hohen Würden«
trägern der Regierung für die verschiedenen Provinzen
des Reiches zu theil werden, wo die Mißbrauche in der
Verwaltung die Unzufriedenheit der Bevölkerungen er-
wecken.

Ueber den griechischen Ministerprozeß
gthen der „Pol. Eorr." vom 14. d. nachstehende weitere
Mittheilungen aus A t h e n zu:

Die Verhandlungen des Kammergcrichtes schreiten
rüstig vorwärts. Es find bis zum gestrigen Tage 70
Heugen vernommen worden. Zwei interessante Vorfülle
find aus den Verhandlungen der letzten Woche einer be-
sonderen Erwähnung werlh.

Der Präsident des Kammergerichtes eröffnet die
erste Sitzung nach der während der grohen Fastlage
statlgefundenen Unterbrechung mit einer Rede, welche all«
gemeines Aufsehen erregte. Der Präsident rügte es. daß
die von der Kammer bestellten öffentlichen Ankläger gcgcn
den Zeugen B. TerzopuloS eine Klage bei dem athener
Kriminalgerichte wegen Meineides angestrengt haben. DuS
Gesetz, sagte Herr Valbis, habe die Entscheidung darüber,
ob ein Zeuge wegen Meineides zu rerfolgen wäre, dem
Präsidenten des Gerichtes anheimgegeben und suchte nun
in einer längeren Darstellung zu rechtfertigen, warum
er als Präsident von diesem Rechte leinen Gebrauch ge-
macht habe. Der Präsident wies schließlich mit Entrüstung
die Behauptung einiger hiesiger Blätter zurück, als ob
die Regierung auf die Entschließungen und Entscheidungen
des obersten Kammergcrichtes irgend welchen Einfluß ge»
nommen oder nehmen lönnte. Die von der Kammer be»
stellten Anwälte wollten zu ihrer Rechtfertigung auf diese
unerwartete Rede des Präsidenten erwidern, doch gestattete
ihnen dies der Präsident nicht.

Der Zeuge V. Terzopulos erschien zum zweiten»
male freiwillig vor dem Kammergelichte, um seine in
der Voruntersuchung gemachte Aussage aufrechtzuerhalten.
Er habe fich gefürchtet, sagte er, vor Gericht die Wahr-
heit einzugeslehen, weil man ihm gedroht halte, ihn zu
erstechen, falls er gegen N i l o l o p u l o S aussagen
sollte.

Alle über den erzbischöfllchen Stuhl von Kephalunicn
vernommenen Zeugen sagten in der bestimmtesten Weise
aus, von dem Erzbischofc selbst gehört zu haben, daß
ihn sowol die Minister als auch deren Agenten förmlich
ausgezogen haben. Nach dieser Aussage laun daS Schicksal
der Angeklagten laum mehr als zweifelhaft angesehen
werden.

Wie übrigens einige Journale berichten, sollen die
Erzbischöfe von Palras und Kephalonicn die Absicht
kundgegeben haben, die ihnen zur Last gelegten Hand-
lunaen einzugeslehen. Ein Gleiches wird auch inbelreff oeS
ehemaligen GymnasialdircctorS N. PelriS gemeldet.

Politische Uebersicht.
Uaibach, 10. März.

Die ..Pester Corr." schreibt: „Kelet Ncpe" ließ
ich die Meldung machen, daß die Verzch r u n l is -
t e n e r - F r a g e zwischen U n g a r n und Oesterreich
n der Weise zur Lösung gelange, daß die Vcrzehrungs-

steuern als gemeinsame Einnahmen betrachtet und nach
dem Maßstabe der Quote zwischen beiden Staaten aus-
getheilt würden. Dieser Meldung fehlt znr Stunde jed-
wede Basis, da bezüglich der Lösung der betreffenden
«rage zwischen den beiderseitigen Negierungen eine meri'
torischc Erörterung erst im Verlaufe der am 30. d. zu
"öffnenden Verhandlungen stattfinden wird und heule
"och nicht abzusehen ist, ill welcher Weise die Lösung der
"age zustande lomml.

d«, ^ ^ ungar ische A b g e o r d n e t e n h a u s hat
r l ! , l i °a seines ImmunitälS.AuSschusscs, die von ge>
^ll lcher Seite verlangte Auslieferung der Abgeordneten
"- "iszelyi und I . Madarasz zu verweigern, angenom.
?"n, hiedurch aber nur den Beweis geliefert, daß fich
mne Plehrheit keineswegs der klarsten Begriffe von dem
"«sen des ImmunilülSrechtcs erfreut. Dieses gilt na-
mentlich bezüglich des Falles MadaraSz. Das Gericht
°"l,ngte, gegen diesen die Untersuchung wegen Meineid,
fangen durch Ablcgung deS ihm aufgetragenen Haupt»
"btS in einer Schuldllage, einleiten zu dürfen. Der
"usschuß aber, statt sich auf die Untersuchung der Frage
au beschränken, ob durch die Klage nicht die Bchinde»
^ung MadaraSz' in seiner politischen Thätigkeit ange,
Nrebt „erde, constiluierle sich gleichsam als Gerichtshof
""b fällte auf Grund der vorgebrachten Beweis und
AerbachlSmomenle das Urtheil, daß MadaraSz einen
^ltinlid nicht begangen habe, und das Haus schloß sich
" " t seinem Volum dcm Vorgehen seines Ausschusses an,
"Mend doch dieser mit der Motivierung seines Anlra.

ges weit llber die Grenzen seiner Eompetenz hinaus ge»
griffen hatte. Sämmtliche anwesende Minister stimmten
gegen den Ausschußantrag.

Der bereits zur Mythe gewordene Bericht der
Eisenbahn »Untersuchungs-Commission sott endlich im
preußischen Abgcordnrlcnhansc in acht Tagen zur
Verhandlung kommcn. Als Mitunterzcichncr des Den»
zin'schcn Antrages wird der Abgeordnete v. Manlcliffcl
das Wort ergreifen. Noch vorher soll die viclbcrüchtigtc
und vom „Neichsanzeiger" gestern officiell eingeführte
Eiscnbahnvorlagc an das Abgeordnetenhaus gelangen;
man erwartet dieselbe bereits in einigen Tagen. — In»
zwischen dreht sich die öffentliche Discussion in Deutsch-
land fast lediglich und leidenschaftlich um diesen Gc<
genstand.

Am 14. d. endlich hat daS neue französische
Ministerium die bereits feit längerer Zeit angekündigte
Declaration in beiden vcrsailler Kammern von Stapel
gelassen. Mehrere Sätze derselben wurden mit lebhaftem
Bclfalle aufgenommm, besonders jene, in welchen gegen
kriegerische Absichten protestiert wird; ferner jene, welche den
rechtlichen Bestand des republikanischen Systems verkünden
und Achtung desselben seitens der staatlichen Functionärc
in Anspruch nehmen. Der Eindruck war ein sehr gUn»
stiger. Ricard erklärte mehreren Deputierten gegenüber,
daß er sich erst dann thatsächlich als Minister betrachten
werde, sobald er in den Senat gewählt worden sei. Die
Wiederherstellung der Gruppe der äußersten Linken ist
gesichert.

Die b a S l i s c h c n P r o o i n z e n sollen, um jedes
Wiederausflackern der Rebellion zu verhüten, vorderhand
sehr starke Garnisonen behalten. Der „Correo Mi l i tär"
glaubt, daß bis zu 50,(100 Mann nothwendig seien, um
die Pacification der vom Earlistenthurn unterwühlten
Landeolheile vollständig durchzuführen und die absolute
Ruhe zu verbürgen. Zum Unterhalte dieser bedeutenden
Trupvenzahl wären, dem citierten Blatte zufolge, in
erster Linie die baslischen Provinzen selbst heran,
zuziehen.

Seit der sehr zeitgemäßen Festnahme des Herrn
L j u b o b r a t i t , welcher offenbar der Meinung war,
sein altes Spiel erneuern und vom österreichischen Terri»
torium den Landfriedensbruch in altgewohnter Weise
fortsetzen zu können, ist es auf dem Schauplätze der
Thaten der herzegowinischen Helden ziemlich still gewor-
den. Um so lauter und frecher gehl eS wieder in S e r -
b ien zu, wo man wirklich zu glauben scheint, daß die
Mächte daS Schicksal ihrer PacificationS-Bemühungen
von den Launen der serbischen Störenfriede werden ab-
hängig machen lassen. Das lönnte Serbien, wenn es
Ernst machen wollte, schließlich sehr theuer zu stehen
kommen.

Aus N e w - ?) o r k wird gemeldet, daß der „Union
League Club," der bedeutendste republikanische Verband
von Ntw.Aorl, auf einer Versammlung Resolutionen ge»
faßt hat, in denen eine Untersuchung aller Zweige des
Staatsdienstes verlangt wird. Dieselben enthalten zugleich
eine Erklärung gegen die Leitung der Partei durch Per
sonen, welche StaalSämtcr bekleiden, und eine Aufforde-
rung, einen folchen Eandidaten für die Präsidentschaft
aufzustellen, der mit den Irrthümern und Misbräuchen,
die daS Land in Schande gebracht haben, weder direct,
noch indirect etwas zu thun Hal. Das Vorgehen dieses
angesehenen Clubs wirb, wie ein Berichterstatter der
„Daily News" meldet, als sehr bedeutsam und als eine
thalsächliche Vcrurlheilung der Verwaltung angesehen.

Hagesneuigkeiten.
— (Ho fnachr i ch t . ) Nu» London wird vom IS. d, M.

telegraphiert: Die österreichische Kaiserin jagte vorgestern zum
erstenmale, sie jagte heule aus Rothschild« Vnt und lehrt ilber-
morgln „llch Northampton, woselbst eine Auzohl ebcu hier anwe-
sender üflcrreichifchcr Lavalicre ihr die Aufwartung machen wird,
zurllcl. Gestern besuchte die Kaiserin in Windsor die Königin. Vei
der Riickfahrt muhte die Kaiseliu auf eiuer Zwijchenstatiou nahe-
zu eine Stunde warten, da ciu SlUtM viele Trlea/aphenstaugen
auf bit Vahnlinie geschleudert halle. Die Kaiserin blieb im Wag-
gon, bi« die Linie freigemacht winde, und lich sich vom Vahn.
Hof eiu lulle« GllbeliiilhiM btingru.

— ( E » t w cud cle P l ä n e . ) Vor emigen Tagen wurden
ein österreichischer Oftizler und ein Beamter der Mililärinlendaittur
in Untcrsiichuug gezogen, weil sie beschuldigt find, ciner Volschaf!
Pläne militärisch,n Charaller« angclioten oder verlaust zu haben.
Dir „Wiener Zeitung" bringt llber diesen Vorfall iu ihrem nich».
aniüichm Theile solgende Erllänmg: „Wir sind zur Erllarnug
ermächtigt, daß der in einer der jllugstcn Nummern der „Deutschen
Zellung" bezeichnete Off'jier der l. l. Armee wirtlich in Unter»
fuchung gezogen ist, dnsc Maßregel jedoch durchaus nicht in dem
llmstanbe ihre Motivicrung fiude, daß besagter Offizier der hie-
slgcn französischen Voischaft geheime Documenle verlauft habe;
es liegt ilberhaupl nichts vor, wodurch die Vermuthung berechtigt
erschiene, als habe die französische Volschafl sich gelegentlich in
einen solchen Handel eingelassen."

— (Jose« FUH r i c h t - ) Josef Fuhrich, »in« unferer
bedeutendsten Maler, ist am 13, b. iu Wien im Aller v°u fünf.
unbsiebzig Iahreu gestorben. <5r war Chrenmilgluo der Älademie
der bildenden llunstc. I n ihm hat die Schule der „Nazalener"
,hreu letzten großen Meprllsentaulen verloren.

. . ( D o n C a r l o ! . ) Die „Hrazer Tagespost" schreibt -
„Nie uns mitgetheilt wird, f l l l Ton <la,l«s auf seiner Reife
nach l!iiga>n in <3,az zum Vcsuche seine» Mutter eintrefft!',

welche belanntlich im Kloster der Larmelilerlnnen lebt. Das Nr»
theil der Vefchichte Nber diesen Mann steht fest; in Knndgebnnzn»
auf dlr Straße irgend eine Kril i l ilber den Prätendenten zu
Uußeru. ist weder anstllnbig, noch gesetzlich gestatte» Na» wlltde
die liberale Partei dazu sagen, wenn ein Matador derfelben von
Ultramontane» irgendwo « i l lärmenden Demonstrationen em»
Pfaugm wllrbe? Wo Lärm, dort Gemeinheit, fagt Schopenhauer
mit Recht. Ignorieren wir gänzlich ben Mann, der nach <3r»z
lommen will, um seine Mutter zn besuchen. Nbgefehen davon,
doß auch dieses Motiv zu Rücksichten verpflichtet, liegt auch w
dem Ignorieren eine Kritil, welche ben Vortheil hat, anständig
zu sein.

— ( V i l r germeist er mahl . ) I n Vrllnn wurde der
Reichsrathsabgeordnete Dr. Ritter van der Straß voi der Ge»
mcindevcrlretung zum Vurgrrmeister der Laudeshauplftadt VrÜlU»
gewählt.

— i< l i n b e n e i b e n s w e r l h e r F i u a n zm inlst e r )
ist jedenfalls der fächsische Herr v. Friesen. Das Vubget seine»
speciellen Departement« wurde in der Nbgeorduetlulommer in
»einem Zeiträume von noch nicht filnf Minuten anstandslos ge.
nchmigl.

— ( G u s t a v N ie r i t z . ) I n Dresden hat ein Count« einen
Aufruf zu Veitrllgen sllr ein Denkmal erlassen, das dem Jugend»
schriftsieller Gustav Nielih daselbst errichtet werben soll.

— ( L i n e neue p a r i s e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) ycach
einer von Herrn Virardin ausgegangenen Anregung agitieren
jetzt einige pariser Vliltter, so die „France", da» „Petit Journal",
der „Figaro" und die Fachschrift „Lcs grandes Usine« be France",
fllr da« Project, im Jahre 1878 eine neue Weltausstellung iu
Paris zu veranstalten. Die Sache scheint bis jetzt im großen
Publikum wenlg Anklang zu finden.

— l < i isenb ahn u n g l vck.) Wie telegraphisch gemeldet,
ereignete sich am 7. b. bei Harpersferry, einem während des »me»
rilanischen Vürgerlriege« vielgenannten Orte i« Virginien, am
Zusammenrufst des Shenandoah und Potomac ein große» «iftn-
bahnunglllck,

fokales.
Aus dem Sanitstsberichte veS laibacher Gtadt-

phyftlates
f i l r den M o n a t F e b r u a r 1876.

(Schluß.)
Häufigste Todesursachen: Tuberculose 14mal, d . i .

19 ?"/<,; Marasmus lOmal, d . i . 1 4 ' 1 ' / „ ; Lungen
enlzündung 6mal, d. i. 8 4 °/<>: Fraisen und Lungen-
emphyscm je 4mal, d . i . 5 7 ° / ^ Wasslrtopf, Gebär«
multcrtrcbs :c. je 2mal, Typhus, Diphthcritis, Scharlach
jc Imal, d. i. i '4 "/<, aller Verstorbenen.

Der Oertlichkeit nach starben im Civilspitale '!0
Personen, im städtischen Armenversorgungshause eine
Pfrundnerin, im Landes-Zwangsarbeitshause I Zwäng«
ling, in der Stadt und den Vorstädten 33 Personen.

Lctztcrr verlhcilrn sich wie folgt: Innere Stadt 12,
St . Petersvorstadt 7. Polana 2, Kapnzinervorstadl 3,
Gradischa 2, Kralan nnd Tirnau 5, Karlstildter.Vorstadl
und Hühnerdorf l , Moorgrund 1.

IV. Vom C i v i l s p i t a l e ging für den Monat
Februar d. I . folgender Vcricht ein:

I n Behandlung verblieben mit Ende Jänner d. I .
4W lkrankc, zugewachsen im Monate Februar 267,
zusammen 677 Kranke.

A b f a l l : Entlassen wurden 263 Personen, ge
storbcn 36, Summe des Abfalle« 299 Personen.

Verblieben mit Ende Februar d. I . in Behandlung
378 Personen.

Es starben sonach vom Gesammtkrankenstande 5 3 "/„
und 12 04 "/„ vom Abfalle.

Von den im Monatc Februar d. I , lm Civilspltale
Verstorbenen waren 10 Laibacher, d. i. solche, wclche von
dcr Stadt aus krank in das Spital lamcn, lind 24 Nicht«
laibachcr, d. i. solche, welche außer Kaibach erkrankten
und vom Lande trank ins Spital lamrn.

Der K r a n k h e i t s c h a r a l t e r im Eivilspital war
folgender:

a) M e d i z i n i s c h e A b t h e i l u n g : Nußerordent»
lich großer Krankenstand infolge dcr großen Anzahl hef.
tiger Lungen- und Rippenfcll.Entzimdungen mit nach.
folgender Exsudation in die Vrusthdhle; auch leichte Fülle
von Typl)userkranl»mgtn kamen zur Behandlung, weiter«
zahlreiche rheumatische Affectionen.

d) E h i r n r g i s c h e A b t h e i l u n g : I n diesem
Monate lamcn viele Erfrierungen verfchiedencn Grades
vor, sowie auch Beinbrüche, Verrenkungen. Der Heil«
trieb kann ein günstiger genannt werkn.

c) S y p h i l i t i s c h e A b t h e i l u n g : 2s kamen
meistens primäre Affcctionen zur Behandlung.

<1) A b t h e i l u n g f ü r H a n t l r a n k e : Mehrere
Psoriasis»Fälle kamen in diesem Monate zur Aufnahme.

o) I r r c n ' N b t h e i l n n g . Ans dem triester und
klagtnfnltrr Irrenhause wurden 5, Kranke übernommen,
nen aufgenommen l i Kranke ans ttrain, so zwar, daß
sich dermalen 106 Gristestranke in der Anstalt befinden.

s ) O e b ä r h a u s ' und gynäko log ische Ab«
t H e i l u n g : Erwahnenswerth eine Geburt am recht«
zeitigen Schwanaerschaflstnoe, welche wegen Oebärmntter-
krlbs mittelst Hl)stcrc>lomir und Kraniocwste vollendet
werden mußtr. Die Mutter starb am dritten Tage.

V. Ans drm l. l. G a r n i s o n s s p i t a l e ging
für den Monat Februar d. I . folgender Bericht ein:

Ende Jänner 1876 sind verblieben 90. seithss sind
zugewachsen 8b, zusammen 17b Kranke.
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A b g a n g : Genesen 8 5 . erholungsbedürftig 2,

mit bleibenden Defecten 2, an andere Heilanstalten ab-
gegeben 2, gestorben 3. zusammen 94. Verblieben 6nde
Februar d. I . 8 1 .

Der Gesundheitszustand der Garnison war ein vor«
zllglicher.

Katarrhe der Athmungsorgane zeigten sich als vor-
herrschende Krankheitsformen.

Durch Tod endete ein Fall an Vauchtyphus und
zwei Fülle an Lungentuberculose.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Se. Majestät der Kaiser verliehen

»em Herrn Finanzdirector, Oberfinauzrathe Benjamin Possaue r

v. E h r e n t h a l in Laibach den Titel und Eharalter eine« Hof«

rathe».

— ( S t a a t s v o r s c h u ß l a s f e n . ) Der Finanzminist« hat

die Auflösung der Staatsvorschußlasse in G r a z angeordnet und

die Abwicklung der noch vorhandenen Peudenzen der dortigen Na»

tionalbanlfiliale übertragen.

— ( P r o b e w a h l . ) Gestern abend« um 8 Uhr fand im

Vla«sal,n der «lasnlo.Restauratlan eine vom liberalen Wahlcomilu

einberufene Versammlung der Nähler des I I I . Wablkörper« be«

Hufs siominierung von Landidaten zu den bevorstehenden Ge.

meinberaths-Trgänzuugswahlen ftatt. G R . D e s c h m a n » er.

Vssnele di« Versammlung, zu welcher sich Wähler au« verschiedenen

Vernf«lreisen eingefunden hallen, mit einer Ansprache, in welcher

er die Anwesenden aufforderte, sich über die an Stelle der aus

dem I I I , Wahllörfter antretenden 4 Gcmeinderäthe G. Habit,

« . Leslovic. P Polegegg und D r . I Steiner aufzustellenden

Kandidaten auszusprechen. Nach einer hierüber gepflogenen De<

batte, in welcher mehrere Namen genannt wurden, schrill man

zur Probewahl, bei welcher n a c h s t e h e n d e Herren als Lan-

dibaten nahezu einstimmig «ewählt wurden: Stationschef der

Sllbbahn Gustav H a b i t , Holzhändler Paul P o l e g e g g ,

Vchlrssenntlster « ld in N c h l s c h i n und Stadtzimmermeifter «nton

H w a i z . Erstere zwei wieder« und letztere zwei anstelle de« liach

Krainburg «bersiedelteu Dr . Steiner und de« im I I . Wahllörper

candidierenden C. Lestovic, »mgewählt. Nachdem der Vorsitzende

noch die dringende Aufforderung an alle liberal deutenden ver-

fassungstreuen Wähler gnichtet hatte, sich möglichst vollzählig an

der Wahl zu betheiligen und sich hiebe« ausnahmslos und zuver>-

läßlich an die heule ausgestellte Landidutenliste zu hallen, da nur

in diesem Falle da« gewllnschle Resultat erzielt werden lünue,

schloß derselbe die Versammlung. - H e » l e um 8 Uhr abends

— gleichfall« im Tasiuo«Gla«salou — findet die Probewahl fiir

den I I . W a h l l ö r p e r statt, zu welcher da« liberale Wahl-

comus im Interesse der Zache um r e c h t z a h l r e i c h e « Er>

lchnnen der verfafsuugstreutn Gemeindewähler dringend ersucht.

— ( D i e n e u e s t a d t m us i l l a p e l l e,) Der städtische

z«ufilv«ein in Laibach hat nach Abbruch der Verhandlungen mit

dem bisherigen Musilleiler. Herrn W e i ß , d«n Vertrag mit

Herrn S c h i n z l , dem zufolge derselbe seiue Eigenschaft als

Kapellmeister de« 46. Infanterie-Regiment« vollständig aufgebe

und in gleicher Eigenschaft in den städtischen Mustlverei» eintrete,

nunmehr definitiv abgeschlossen und hofft durch dicfe sehr glück»

liche uud zweckentsprechende Wahl dcm angestrebten Ziele nach

dauernder Begründung einer selbständigen und gutgeleiteteu Stadt»

tapelle um ein Wesentliche« »Hher gelommen zu sein. An die

zahlreichen Verein« und Körperschaften Laibach«, an die Stadt»

und Landeebehärde», sowie an das Publikum im ganzen und

große» tri t t somit jetzt die Pflicht heran, diese« Project auf jede

mögliche Weife — fei dies nur durch Veitr i t t zum Vereine, oder

durch recht fleißige Benützung der neugeglünbete» Kapelle, für

deren genügende Ergänzung durch tüchtige Solisten bereit« die

nöthigen Schritte eingeleitet wurden — zu fördern, slur durch

vereintes Zusammenwirlen aller Vereine und Parteien wird es

möglich sein, dies« glückliche Idee ihrer angestrebten Realisierung

zuzuführen und hieburch zu verhüten, daß Laibach auch fernerhin

noch turch die «lalamität, leine selbständige, auf eigenen Füßen

stehende Stadtlapelle zu besitzen, in allen seineu gesellschaftlichen

Veziehungen wie bisher empfindlich geschädigt werde. W i r be-

schränken uns für heute auf diese allgemein befürwortende» Ve»

merlungen, behalten uns jedoch vor, diese« Thema, da« uns einer

gründlichen und sympathischen Erörterung in jeder Hinsicht würdig

erscheint, vielleicht schon demnächst einer eingehenderen Besprechung

zu unterziehen.

— ( A u f v i e l s e i t i g e « V e r l a n g e n ) gelangt der

«neistl'sche Vchwanl „ G r e t c h e n s P o l t e r a b e n d " , der

Nngfi bei Herrn Adam« Venef ln lebhaften A l l l a n g fand, h e u l e

a b e n d « zur Wiederholung. Vor Beginn de«sel!itn spiel« das

Orchester da« Echerz-Qnodlibel „Stutzer!« Abenteuer in Laibach."

— ( B e n e f i c e , ) Unter dem Ti te l „Der Mann ohne Vor-

urtheil" »schien zur Zeit Kaiserin Mar ia Theresia's plötzlich ein

Vlatt in Wien, dessen freimüthige und geistreiche Sprache damal«

das lebhafteste Interesse erreg'e und namentlich in Hoflreisen.

dtl ltn jede Nummer dcssclben auf geheim-verstohlene Weise in die

Hände gespielt wurde, nicht ohne gewalligen Eindruck blieb. Der

Urheber des Vlalte« war der nachmals zu so gewaltigem Einflüsse

gelangte, um Oesterreich hochverdiente S o n n e n f e l « , damals

noch ein junger, aber mittelloser Feucrgeist, dem diese« lühne

journalistische Wagnis als erste Stufe zum spätere» Ruhme uud

Ansehen diente. S a c h e r - M a s o c h , der durch seine Or ig ina l i -

tät bekannte Schriftsteller, hat dieses Thema zu einem äußerst

fesselnd geschriebenen historischen Lustspiele unter dem gleichen T i ,

tel „Der Mann ohne Vorurthei l" bearbeitet und hiemit i» der

That ein sehr interessante« VUH»enw<rl geschaffen. M o r g e n

abend« gelangt dasselbe zum Bortheile des Herrn F r e d e r i g l

an unserer Bühne zur Aufführung, und wi r glauben, daher das

Publikum auf diefen Abend ganz besonders aufmerksam machen

zu dürfen. Auch verdient schon die schuldige Rücksicht auf den

Beneficianten eine sehr rege Betheiligung au der Vorstellung, da

letzterer nicht nur einer unserer hervorragendsten und intelligente'

sten Schauspieler, sonder» gleichzeitig auch uuser unermüdlicher

VUhnenregisscur ist und sich insbesonder« der gegenwärtigen BUH«

uenleilung gegenüber als deren uiieigeuliütziger und gewisscnhasler

artistischer Veirath große Verdienste erworben hat. W l r halten es

unter diesen Umständen wahrlich für eine Ehrenpflicht der Krit ik,

dies hicmit zu conftnliere» und allen Theaterfreunden eine wohl»

wollende und nachdrückliche Unterstützung de« Beneficial,ten an-

zuempfehlen.

— ( E i n f r ü h « u t r i s s c n e s T a l e n t . ) Der begabte

junge Violinvirtuose K r e j m a , der bei dem voilährigen l ion-

curse des lionsero«toriuln« in Wien de» ersten Preis crhielt uud

für dessen Znkunft die ersten Küustler Wiens die größten Hofs«

nungeu hegten, ist am 15. d. in seinem 15. Lebensjahre »u R o m

gestorben.

— ( S e l t e n e M i S g e b u r !.> Wie der „ s l u c . " zu er«

tlziihlen weiß, soll am 13. d. ein Kind mit zwei Köpfen, zwei

Füßen und drei Händen in kaibach todlgebore» worden sein und

im Lanbesmuseum in Sp i r i tus aufbewahrt werden.

- ( V e r g i f t u n g . ) Der „S lov . Narod" berichtet von

einer am 12, d im littaier Bezirke vorgefallenen Vergiftung,

deren Ursache gegenwärtig noch nicht bekannt ist und die erst nach

gcpstogei.er chemischer Untersuchung ergründet werden dürfte. Eine

aus Vater u»b Mutter, einem 3jährigeu und einem 13monal<

lichen Sohne und einer 7jährigen Tochter bestehende Familie

nachtmahlte um 6 Uhr »beuds Erdäpfel u»d Moimk, Gegen fünf

Uhr früh erwachte der Vater — am Boden liegend — miter hef.

ligeu Uebelleiten und findet sein Weib besinnungslos, quer über

dem Bette liegend, und neben ihr da« 7jährige Tüchterchen —

letzlercs leider todt. Der größere Sohn fühlte fich gleichfalls sehr

unwohl, dagegen daS jüugste, I.'l i onatliche Familienglied, welches

da« einzige von den genannte» Ipcisrn nichts gegessen hatte, vol l-

kommen wohlauf. Das Wcib bliüb <ast volle 24 Stunden lie«

wußtlos uud auch alle übrigen erholten sich erst nach län-

gerer Zeit.

- ( W a l t e r S c o t t . ) I m Verlage der G. Giote'fchen

Verlagsbuchhandlung in Berl in erscheint seit kurzem eine illustrierte

deutsche Ausgabt der Walter Zcoll'schen Romane, der unstreitig

ein hervorragender Platz uuter den belletristischen Editionen der

neuesten Zeit gebührt. Walter Scott, der Romantiker ^ l «x.:«l-

Isn'-.e. gehört mit Recht zu den auch i» Deutschland beliebttsten

Romanschriftstellern, dessen Werke unbedenklich jedem Mädchen in

die Hand gegeben werden können. E i» wesentlicher Vorzug dieser

neuen, von Venno Tschischwjtz verdeutschten Ausgabe besteht

darin, daß die oft ermüdeudeu und weitschweifige» hist«rischen

Einleitungen in die Form von erläuternden Anmerkungen ver-

wiesen wurden und daher niemal« störend zwischen die Handlung

treten. Die «Yen uns vorliegenden Hefte di'se« verdiensilichen

literarischen Werke«, dessen Anschaffung w i r ullen Freunden einer

guten Leclllre empfehlen können, lassen uns dein Etscheinen der

weiteren mit Vergnügen und lebhaftem Interesse entgegensehen.

- ( S e h r e m p f e h l e n « w e r t h ) für alle Freunde

der Landwirlhschaft und instesonder« de« O b st . u n d G » r t e n -

b a u e « ist dle Anschaffung der von Vogelziichtcru und Thier«

schuhvereinen vielseits anempfohlenen N i s t l ä s s c h e n , die in be.

onder« guter Qualität vo» F. W i r t h in V i l l a c h n « den

geringen Prei« von 25 kr. per Stück bezogen werden könne«.

Die Erhaltung der insectenfressenden Vögel ist namentlich für t»e

Garlenwillhschast von entschiedener Wichtigkeit; e« wäre ,daher

sehr zu wüuschen, daß die Aufstellung dieser Niftlästchen, durch

welche erstere unleugbar sehr gefährdet wirb, eine allgemeine Ve»

breilung fände. Die Nisttästchen follen ziemlich hoch an den

Bäumen, und zwar immer sa angebracht werden, daß da« Flugloch

gegen Osten sieht.

- ( T h e a t e r . ) „ D e s L ö w e n E r w a c h e n " von
Brandt ist eine der hübschesten kleinere» Operette» uuserer heimische»
Lompositenre und «freute sich demgemäß auch gleich bei ihrem
ersten Erscheinen in Laibach der freundlichste» Niif»ahme. Wir
begrüßen daher mit Vergnügen ihre Einstellung ins Repertoire,
wenngleich dasselbe bei der kurzen Lebensdauer, die unserem M u -
scntempel »ur mehr bcschieden ist, »icht mehr i» der Laa.e sein
dürfte, von ihr öfteren Gebrauch zu machen; umsoweniger al«
der gestrige, leider sehr schwache Besuch leine besondere Nufmull-
terung für die Thcaterleilung bildet, den Vtlfuch mit der Ope»
ltt le noch ein zweite«mc.l zu wagen. — Bi« auf die Chöre, die
äußerst mangelhaft studiert waren und nicht nur schlecht, sonder«
überhaupt gar nicht saunen, ging die Operette recht gnt zusam«
me». F r l . A l l e g r i (Gaston» saug und spielte ihren Part recht
hübsch uud präsentierte sich auch in ihrer äußeren Erscheinung
recht nett. Auch Fr, P a u l m a n » al« „Paqucrelte" bewegte sich
mit Munterkeit uud Laune und bewältigte den gesangliche» Theil
ihrer Rolle wie immer sehr correct; »ur in de» höhere» L a ^ l ,
machten sich einige schrille Töne unangenehm fühlbar. Betreffs de«
Hrn. T h a l l er könne» wir »»r nochmals wiederhole», daß seine
Leistungen — wenn man von den gesanglichen Auforderungc» absieht

auch i i i der Operette höchst a»erle»n»ligeweilh genannt werde»
müsse». Der „Magister Placide" war mit dem gan,en Aufgebote
feiner reichen vi» ccimi,:-, gespielt »no verfehlte demgemäß auch
seine drastische Wirkung nicht. Herr S c h i m m e r al« Vaucr-
bulsche „Nivelle" trat diesmal weit lebhafter und energischer in
Scene, al« wir es au diesem, zum moderne» Operettenhelben
wenig geeigneten Sänger bisher gewohnt waren. Da« Ensemble
der vier Hanplpartie» verlief somit im ganze» recht befriedigend:
schade »ur, daß nicht auch die Chöre auf gleicher s lu fe stände».
Bei einer eventuellen Reprise der Operette müßte somit wol enl'
schiede» ei» sorgfälliges Studium der letzteren vornngehen.

Telegraphischer wechsele»«
vom 16. März.

Pap,er-Reute 67 45, — Silber - ülente 7145. - - I860«
Staat«-«rnlehen 111 25. - Vanl-Actien 896 — - Credit-Actim
165 90 London N 5 45. — Silber 1 0 4 - . K l M l m z - D n '
laten 5 43 ' / , . - Napoleonsb'or 9 2S. - 100 Reichsmark 56 85,

W i e n . 16. März. 2 Uhr nachmittag«, (Schluhllirse.)
«lreditactien 165 60. 1860er Lose l i l 25, 1864er Lose 1 3 2 - ,
österreichische Rente in Papier 67 45. Staatsbahn 280 —, Nord '
bahn 18150, 20 < Franlettfiücle 9 26. ungarische «lreditactien
15725. österreichische Francobaul 26 —, österreichische Anglobanl
7370 , Lombarden 104 —, Nuio»bank 64 75, austro-oiient»l<scht
Van ! — - , Lloydactleu 336' - , auftro-ottomllmsche Bank - - - ,
türkische Lose 2 1 5 0 , Eommunas, Anlehen 100 50, «nvvttsche
1 1 7 - . Gedrückt. " ^

Angekommene Fremde.
«m 16. il)ia>z.

h s t t l Tiadt Wien. Dolinar, Großdolina. — Vischofreiter. Nraz
- - Wintermanlt, Neis.; Krauß, Süß, Petruzzi, Kansteute, und
Barth, Wien. — Kraupa und Slaberne, l. l. Ol)mn..Professor,
Krainburg. - Schink, Privatier, und Müller, «eslauralelir,
Trisail. — v. GuttmannStbal, Vef., Weirelstei».

Hotel Elefant. Glaser und Savnil, Krainburq. — «Hioß, Sassor.
— Havancly, Sissel. - Vetelheim, ilfm., Wien. — Hol'evar.
Gurtfeld. — Elsner sammt Tochter, Stein. — Ma»dri. Kla-
genfurt. — Eppich s. Frau, Gotlschee. — Vodopivc, St. Pel"

Hotel Europa. Kraiger Maria, TarviS. - Kobler, Littai
blohren. Pisecly, Trieft.

Theater.
Heute: V r e t c h e n s P o l t e r a b e n d . Schwank m 5 Acten

vo» U. Kneisel.

!l)ieteorologische Beobachtungen in laibach.

^ ^i B l : ' 3l ẑ
^ « Z5« H« ^ « -Z5

7 U . M g . 728.97 >l- 4.« W S W . schw. b e w ö l k t " ^
16. 2 „ N. 726.47 -4- 9.? W, schwach bewölkt 0o«

9 „ Ab. i 730.« - ^ 7.o W. schwach bewölkt
Morgen« und tagüber trübe, unfreundlich, abend« einige

Regentropfen, ganz bewölkt Da« Tagesmitlel der Wärme-»-7 I " ,
um 4 0° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g .

H ^ s ^ N ^ N i ^ l Wie», 15. Mär,. Die heutigen Kurse stehen hinter den gestrigen bedeutend zurück, repräsentieren aber noch eine Erholung von dem Eindrucke, wclchc» dic Speculation in«
^ v « . , v , » v v l ! V ^ l . gestrigen Abendgeschäfte «mpfing. Die Bilanz der Lredilanftalt wuide verfchiedenarlig gewürdigt, aber denn doch meisten« den Verhältnissen entsprechend aefunde» Rente
»ar begehrt und erholte fich ziemlich wett. ^ „ ,

Geld »al«
««i» ) «,_„ ( 67 4b «7 b5
st i rn«.) " " " ( 67 50 67 60

«prU. ) « « ' ' " " ° " ( . . . 71 - 7110
r«s«, 1839 244 — 24b ̂ .

, 1W4 10k— , 0 6 -
. 1i«0 11070 HOW
„ I860 ,u 100 fi. . . 11««> 118 -
, 1864 l»2 " 1vlit)0

D«»ll«u-Psaudbriefe . . . . Illb - 1»bl>0
Pr»»ienanlthen der Gtadt Wien 100-00 101 —
V»h"«» l «^«». l ! M ' ^ 101—
«cllzien ! " " " ' l 8« - «6 50
Giednlbllrglu s " / ' j . . 76 - 76b0
Un,«rn ! lastun, > 7^50 7725
D«na«-«egulieiuug«,rose . . I08«b I0S50
Ung. Eiienbllhn»»nl 9V KO 99 75
Un,. Pran.ien«tnl 74 »b 74 7b
<ii,clltt iommnual« Anlehen . 30 7b ßl —

«ctie» >,» v«nle«.

«Ugl«.««Nl 7sibO ? « . .
H>Ml»«r«n vzcu 63 —
«i>,d<»«tb»t«ch«u -> ' — —

««lb W««
«reditanstalt 164 75 165
«lrcditlllifiali, ungar Ib7^5 15850
Depositenbank 1 2 9 - 12925
Escompteanstlllt b»0— 695 —
Franco-Bank 2 6 - 2650
Handelsbank bL'— 52 50
»i°til!»alba»l 894 — 886 -
Oefilir. Vc>ntgtsellsch»ft . . . 156'— 157--
Umonbanl Kl 50 68-
verlehrsbaul 7«e0 ?7 -

«ctieu »«» trausHort-Nuterueh-
»nugen.

V«lb «0««
AlfÜlb.Vahu ____ ^ . _ _
Karl-Lnd»ig.V»hn . . . . . I 9ü— 19350
Donllu.Dampschiff.,Gesellschaft 3t>4— 3b7 -
Llisabeth-Vefibahn . . . " '. i h « ^ 159...
Llisabeth.Pahn (Linz-Vudwnser

Strecke) _ _ ^ _
ßtrdiuoub«lsi«rdbahn . . . Ibcb—Ihib —
Franz' Joseph - Bahn . . . 1»? L0 lütt -
Lemb..«zelu..I°fsy.V»hu . . 12K-- i ^ h y
kleyd.Oesellsch l8« — L4().^
OrUtti. »^ldweftdlchn . . . . 126— 1K? —

Rlibolse-Bllhn 118 50 119 50
k watsbahn 279— 279 b0
Slldbahn ,l)Ü25 108bO
Theiß-Bahn 20850 20950
Ungarische Nordoftbahn . . . l i v - - 111 —
U»garisl^e Ostbahn »g-ho 40—
Tramway-Vesellsch 104». 105 —

van«esellsch,fte».
Nllg. »fterr. Vaugesellschaft . . - - - ^ ^ .
Viener Baugesellschaft zo _ , 20^0

Pfandbriefe.

Allg. ofterr. Vodencredit . . . 101 - 10125
dlo. in 33 Jahren 8950 30 -

Natioualbanl ». W 9«-v0 37 10
Ung. Vodmcredit ^ . 9 0 ßß.zo

Prlorltäte».
«lifabeth.-«. 1. «m - — 9ft__
Yerd.-«orbb.-G IOl'50 10»'
Franz'Ioseph-B ttk?b 89 —
»al. Karl.Lndwig.V, 1«m. . 95— 9b-f>0
Oisterr. «ordweft.« b?— 8 7 «

SitbenbUrger «5 - . «525
Staalsbahn ,4550 146-
Güdbahn î  li«/, l0» - 10960

^ 5«/. »z ._ »z zlb
Südbahn, Von« — , — —
Nng. 0fts.,hn 6H.40 sb 60

Priv«tl«se.
«rebit.L. i s 4 — iK4 b0
«ndolf«-L 18 00 14'^-

wechw.
Augsburg bb «5 bs'ib
Frankfurt hß 3b b6 4l>
Hamburg 56sb b645
London 11b80 1160"
Pari« 4580 4bt»b

«eltzforte«.
«tu» ««« .

Dncaten . . . 5ft.4U',tr. 5 fi.44 tr.
3tapoleon«b'or . . 9 ^ 27 « h « »7',. -
Vrtnß.Kasstnscheine b6 ^ 90 ^ b6 ^ 9b ^
«lber . . . . 104 „ — ^104 ^ «b »

Krsinische Orundentl»stun>s«0bli,<»»ion«n,
Priv,tn«ti«nn<,: O«ldvb —, » « « — ^


